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Heiligen-Briefe.
Wir besitzen von vielen Heiligen ziemlich reiche

Briefsammlungen. Sie gewähren nicht selten tiefe Ein-
blicke ins Innenleben dieser großen Seelen wie in ihre
vielfältigen Beziehungen zur Welt und zu einzelnen Per-

sönlichkeiten. Nichjt sielten leuchtet aus ihlnen ein seltenen

Freimut, eine heilige Kühnheit in unvergleichlichem Bunde
mit übernatürlicher Innerlichkeit und Demut.

Das benachbarte Fest der hl. Theresia veranlaßt uns,
einige Stellen aus dem 337. Briefe der Heiligen an eine

hochgestellte kirchliche Persönlichkeit an die Spitze un-
seres Blattes zu stellen.

„Ich stellte unserm Herrn die Gnaden vor, die

er Ihnen schon erwiesen und von denenj ich Kenntnis
habe, nämlich daß er Ihnen Demlut, aufrichtige Liebe

und echten Seeieneifer verliehen hat, der alles auf die

Verherrlichung unseres Herrn bezieht; - und weil ich

weiß, wonach Ihr hauptsächliches Streben geht, so bat

ich unsern Herrn für Sie um das' Wachstuml und die

Vollkommenheit in diesen Tugenden, damit Sie zu jener
Vollkommenheit gelangen, welche der erhabene Stand,

m den Sie unser Herr gesetzt hat, von Ihnen verlangt.
Da ward mir gezeigt, daß Ihnen das so unumgänglich

notwendige Fundament dieser Tugenden fehlt, und fehlt
das Fundament, so fehlt das Hauptsächlichste, und das

Werk fällt zusammen, es hat keine Festigkeit. Es fehlt

Ihnen das Gebet, das wie eine brennende Lampe lpuch-

ten soll, die da ist das Licht des Glaubens; es fehlt
Ihnen die Ausdauer im Gebet, die allein mächtig ist,
alles zu zerreißen, w,as die Vereinigung (der Seele mit

Qott) hindert; es fehlt Ihnen die Salbung desi heiligen

Geistes, und daher kommt alle Trockenheit und alle Ent-

terming der Seele von Gott.

»Den Ungestüm von den verwirrenden Gedanken

""1 die lästigen Vorstellungen und, die Stürme von den

Natürlichen Erregungen muß rnjan leiden. Sie kommen
«Ulrri; Teile von der Seele, von ihrer Trockenheit und

Zerstreutheit, teils' vom Leibe, weil ihm,"die Unterwürfig-

keif, die er dem, Geiste bewahren 'soll, noch fehlt. Wenn
wir meinen, es seien keine Unvollkommenheiten mehr
an uns, so treten doch dieselben, sobald Gott die Augen
der Seele öffnet, wie er bei der Uebung des innern
Gebetes insgemein es tut, als wirkliche Unvollkommen-
heiten vor unser Auge.

„Es wurde mir gezeigt, in welcher Weise Sie es
beim Beginne des Gebetes halten sollen. Haben Sie
das Zeichen des Kreuzes gemacht, so klagen Sie sich
jalp jener Sünden an, die Sie seit der letzten Beicht be-

gangen haben, und machen sich los von allen Dingen, als

Wenn Sie jetzt gerade in dieser Stunde sterben müßten.
Erwecken Sie Wahre Reue über die begangenen Sünden
und beten Sie den Psalm Miserere zur Büßung für die-
selben. Hierauf sagen Sie zum Herrn: ,ln Deine Schule,
'o Herr, k'omrn'e ich, um zu lernen und nicht um zu
lehren. Ich will reden zu Deiner göttlichen Majestät,
obgleich ich Staub und Asche und ein armseliger Erd-
wurm bin.' Dann sagen Sie zum Herrn: ,Erzeige an
mir Deine Macht, o Herr, obwohl ich eine armselige,
auf der Erde kriechende Ameise bin.' Opfern Sie sich
Gott auf als ein unaufhörliches Brandopfer; teilen Sie
sich vor die Augen Ihres Geistes und auch vor ihre
leiblichen Augen Jesus' Christum den Gekreuzigten, und
schauen und betrachten Sie mit Ruhe und innigster Liebe
der Seele alles Einzelne an Ihm.

„Sie müssen sich mit voller Resignation und Unter-
werfung und mit aller Willigkeit, den Weg zu wandeln,
den Gott Sie führt, sich zum Gebete begeben und müssen
der göttlichen Majestät ganz fest vertrauen. Vernehmen
Sie mit Aufmerksamkeit die Lektion, die Ihnen der Herr
halten wird, Er mag Ihnen den Rücken zuwenden oder
sein Antlitz zeigen, Er mag Ihnen das Tor verschließen
lind Sie draußen stehen lassen, oder Sie bei der Hand
nehmen und Sie einführen in das Innerste seiner Wohn-
statte. Alles müssen Sie mit Gleichmut hinnehmen, und
wo Er Ihnen Zurechtweisungen erteilt, müssen Sie sei-
nem gerechten und hilligen Urteile beipflichten und sich
unter demselben demütigen.

„Verleihet Ihnen der Herr Tröstungen, so halten
Sie sich derselben unwürdig und lobpreisen Sie zugleich
seine Güte, die in ihrem ganzen Wesen Ihn bestimmt,
sich den Menschen zu offenbaren und sie teilhaftig zu
machen seiner Macht und Güte. Die größte Unbill tut
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man Ihm; an, .wo man zweifelt [an seiner Freigebigkeit
in Austeilung der Gnaden; denn er Will' weit mehr durch

Offenbarung seiner Allmacht in Erweisung von Gnaden
als durch Kundgebung seiner machtvollem, Gerechtigkeit
verherrlicht .werden. Ist auch immerhin die Leugnung
seiner Macht in Bestrafung der Werke der Ungerechtig-
keit eine .arge Gotteslästerung, so ist es dennoch eine
weit ärgere Lästerung, wo man jene Vollkommenheit
leugnet, durch .welche Er sich ganz besonders offenbaren

will, nämlich seine Bereitwilligkeit Gnaden zu spenden.
Wollte man Ihm' seinen Verstand nicht unterwerfen, so
hieße das im Gebete Gott belehren wollen und nicht
von Ihm belehrt zu werden verlangen, und doch ist es

ja Letzteres, was man im' Gebete zunächst anstrebt.
Wo man dies außer Acht läßt, handelt m|an gegen den

Zweck und die Absicht, die man imi Gebete verfolgen
soll. Wo man sich als Staub und Asche vor dem; Herrn
bekennt, muß m|an sich auch als Staub und Asche vor
Ihm benehmen; m;an muß, wie es dem Staube natur-
gemäß ist, sich erniedrigen bis in die tiefste Tiefe
der Erde.

„Wo aber ein Wind sich erhebt, da würde der
Staub gegen seine Natur handeln, wenn er sich nicht
erheben ließe; wird er in solcher Weise erhoben, so steigt
er ,aufwärts, solange der Wind ihn trägt u,nd hält, und

wo der Wind aufhört, legt er sich wieder auf der Erde.
Slo muß auch die Seele, die sich selbst mjit Staub und
Asche vergleicht, die Eigenschaften des Vergleichmngs-

gegenständes annehmen. Sie m|uß, wo sie das., innere
Gebet üben will, in aufrichtiger Selbsterkenntnis sich

verdemütigen, und wenn das Sanfte Wehen des heiligen
Geistes sie erhebt und sie versetzt in das Herz Gottes

und darin sie festhält, indem ihr der heilige Geist die
Güte Gottes aufdeckt und seine Macht ihr offenbaret,
so muß sie diese Gnade mit Danksagung zu genießen

wissen; denn da erzeiget ihr der Herr seine innigste
Liebe, er drückt sie als seine geliebteste Braut an sein

Herz und hat als ihr Bräutigam seine Wonne an ihr.

„Es wäre gewiß das Zeichen von großer Gemein-

heit und Rohheit, wenn die königliche Braut, die der

König' aus einem niedern Stande auserwählt und; vor
allen andern ausgezeichnet hat, an dem Tage, an wel'-

chem der König es verlangt, nicht an seinem; Hofe er-
scheinen wollte, wie die Königin Vasthii getan, der es

der König sehr übel vergolten hat, wie die Heilige; Schrift
es erzählt. Ebenso pflegt der Herr mit den Seelen zu

verfahren, die sich von ihm zurückziehen; denn die gött-
liehe Majestät hat es selbst ausgesprochen, ,daß es ihre
Wonne ist, bei den Menschenkindern zu sein'L Würden
alle Seelen sich von Ihm ferne halten, so würden sie
den Herrn seiner Wonne berauben. Würde man sich

auch unter dem Scheine der Demut ferne halten, so wäre

es doch durchaus nicht ein Zeichen 'der Demut, sondern

vielmehr des Unverstandes, des Mangels an Vertrauen
und gleichsam der Geringschätzung, wenn man aus der

Hand des Herrn nicht annähme, was Er anbietet..."

' Spriich. 8, 31.

„Der Mensch aller Zeiten."
Die Wissenschaft vom Menschen, seiner Geschichte

und Kultur war und ist eines der wichtigsten Forschungs-
gebiete, und eine Reihe neuerer Entdeckungen haben es

immer mehr in den Vordergrund gebracht; es sei nur
an die Erfolge der Paläonthropolögie, Archäologie, Lin-

guistik, Ethnologie etc. erinnert. Ein Blick auf den

Büchermarkt überzeugt uns, daß dieses neue Gebiet

immer wieder von- Berufenen und Unberufenen in großen
und kleinen Broschüren wie in dickbändigen Werken

Unter das Volk gewlorfen und, was bei der heutigen;

Geistesrichtung nicht verwundern kann, auf alle mög-
liehe Weise gegen; die christliche Religion und Welt-

anschauung ausgebeutet und mißbraucht .wird. Mit Recht

ist es angesichts! dieser Sachlage oft beklagt wlorden,

daß wir auf unserer Seite kein größeres! Werk besitzen,

Idas bei strengster wissenschaftlicher Genauigkeit und

Objektivität all' djiese Fragen; und Neuentdeckungen in

allgemein verständlicher und klarer Darstellung behandelt

und auch in Illustration und sonstiger Ausstattung den

gegnerischen Werken in nichts! nachsteht, s'o daß der

Gebildete sich in! jeder Beziehung in demselben zuver-

lässige Auskunft holen kann, ohne ,auf Schritt und Tritt

seine religiöse Ueberzeugung verunglimpft und' verhöhnt

zu sehen. Ist ein derartiges Werk [Schon für jeden g®"

'bildeten Laien von größtem' Wert, so Wird es' der Theo-

loge doppelt zu schätzen wissen, für die ihm' bei sleiner

Seelsorgs- oder Vereinstätigkeit oft begegnendem; ein*

schlägigen Fragen auf einen sicheren Führer zurück-

greifen zu können. Größter Dank und' Anerkennung gC"

bühren daher der rührigen „Allgemeinen Verl'agsgeselT

schaft" München-Berlin, die sich s'dhon durch die „H'lü-

strierte Weltgeschichte" von Wid'rnann, F,i|Scher u'nd Fei-

ten und das naturwissenschaftliche Werk „Him'mel und

Erde" von Plaßmiann, Pohle, Kreichgauer u. a., beides

allseitig anerkannte Musterleistungen, in bester Weise

eingeführt hat, daß sie nun auch dem oben berührten

Mangel abgeholfen hat durch das in jeder Hinsjiehlt treff

liehe Lieferungswerk: „Der Mensch aller Zeiten"
40 Lieferungen à 1 Mk.), dessen erster Band kürzlic

mit Ausgabe der 13. Lieferung vollendet wurde. D®*"

als hervorragender Fachmann bekannte Prof. Dr. Hug°

Obermaier bietet hier eine textlich und; illustrativ aus

gezeichnete Schilderung alles dessen, .was die Forschung

über Kultur und Körperbeschaffenheit und selbst klüin

lerische Betätigung des! vor- und f r ü hge sch ichtl ich en

Menschen von seinem) ersten und bekannten Auftr
^

in der älteren Steinzeit bis zu. den Anfängen der Eisen

zeit an gesicherten Resultaten erschlossen hat. Da
^

V-ti weit führen würde, auf Einzelheiten des iibera'U

reichen Inhaltes näher einzugehen, so seien nur

Kapitel genannt. Nachdem' der Verfasser eingehend
®

logie, Fauna und Flora des Eiszeitalters besprochen,

eine sehr ausführliche Darlegung des' älteren und ®

ebensolche des jüngeren Paläol'ithikums, wobei letz
_

in Frankreich und außerhalb Frankreichs je ein

Kapitel gewidmet ist. Ebeniso ist der 'Kunst dieser
^

ein Abschnitt zugeteilt. Diesen Darlegungen folgt ^
Untersuchung über da's! Alter der MenslChheit. '

[_

wichtigen Skelettfunde führt das Kapitel über den D' '

,:i
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menschen nach seiner körperlichen Beschaffenheit in vor-
trefflicher Weise ein. Nachdem' noch die heißumstrittene,

Frage nach dem' Terziärrnenschen und der Artifactnatur
der Eolithen erörtert, sucht der Verfasser ein Bild des

Diluvialmensehen naCh Seiner physischen Beschaffenheit

zu entwerfen (religiöse Gebräuche, Totenbestattung). Den

Schluß bilden die Abschnitte über die jüngere Steinzeit,

Pfahlbauten, die Kulturen des Urorients (Sumerer, Ur-
semiten), ferner die Bronzezeit und die Welt aim: ägäi's'cheü

Meere und endlich die Hallstatt- und La Tène-Periode.

Fügen wir noch bei, daß all' diese anregenden Aus-

führungen in reichstem' Maße von vorzüglichen Text-
und Tafelbildern (letztere zum Teil farbig) unterstützt

'Sind, so darf unser Urteil, daß 'wir es hier mit einer

unübertroffenen Glanzleistung zu tun haben, wohl be-

gründet erscheinen. Möge sie dementsprechend gewür-
digt und tatkräftig anerkannt werden Dr. Bäum.

< Die katholische Frau einst und jetzt.*
P. /!//y. Ros/*r, O. SS. R., Mautern in Steiermark.

An F. W. Webers Wort: „Der 'Arzt darf alt sein,

aber nicht alt werden", anknüpfend betonte der Redner

zuerst die Jugendkraft der katholischen Kirche trotz der

vielen Jahrhunderte ihres Bestehens. Die Kirche nimmt
eben als der fortlebende Christus an dem' Lo'be des

Apostels teil: „Christus gestern und heute, bleibt der-

(selbe in Ewigkeit". Durch den engen Anschluß der

katholischen Frau an die Kirche, kann und soll' auch'

sie heute dieselbe welterneuernde und weltüberwindendd
Kraft zeitgemäß betätigen, die die katholischen Frauen

von den Tagen der Apostel a|n durch (die Jahrhunderte
der Kirchengeschichte gezeigt Waben. Dem' katholischen

Frauenbunde der Schweiz die Aufgaben der Gegenwart
zu zeigen und seine Mitglieder mit Mut lun'd Zuversicht
für deren Erfüllung nach dem' Vorbilde der katholischen

Frau der Vorzeit zu begeistern', war dasl Ziel des! Vor-

b'a'ges. Zur Erreichung dieses Zieles wurde zunächst

einem ersten Teil das' Herz der katholischen Frau

von einst geschildert und mit der Sonne, beziehungs-

weise mit dem siebenfachen Fairbenspektrum der Sonne

verglichen. Die Frau wird närfilich mit Recht das Herz

der Familie genannt; im' Organismus' der Menschheits-

faimilie ist sie durch das Christentum' auch das Herz

geworden, das neues! christliches Leben in die m'enslch-

liehe Gesellschaft gebracht hat. Die jungfräuliche Gottes'-

nutter Maria ist die erste katholische Frau gewesen,
"ach ihrem Vorbilde hat die katholische Frauenwelt der

Vergangenheit sich gebildet und weltenneuernd gewirkt,
wie die katholische Frau der Gegenwart in der Gebene-

'deiten unter den Weibern ihr Ideal erblickt. Jeder der

hieben Strahlen, der aus' dem Sonnenherz der katholi-

sehen Frau hervorgeleuchtet hat, ist daher zuerst und

"hi stärksten von Marias reinstem' Hetzen ausgegangen.

* Wir geben hier einzelne von den Rednern selbst

gearbeitete Skizzen: der Vorträge vom Einsiedler Frauen-
Kundtag. Sie mögen für Vorträge und Predigten bei
Frauen-, Mütter-, Jungfrauen-Vereinen und -Kongrega-
boticn Anregungen geben. Vgl. auch „K.-Ztg. Ni. 40.

Als erster Lichtstrahl wurde die Weisheit be-

zeichnet, die Maria und die katholischen Frauen durch'

ihren Glauben bekundet haben. Die Torheit des Kreu-
zc-s Christi, ihr Leben nach den Grundsätzen des ka-
tholischen Glaubens brachte jene Weisheit und jene Tat-
'kraft hervor, die wir zum Beispiel an einer Katharina
'von Siena und einer Theresia von Jesus bewundern.

Das weise Herz der katholischen Frau offenbarte
sich sodann als weißes Herz im Lilienschmucke der
Keuschheit. Der jungfräulichen Gottesmutter schließen
isich die Scharen tausender Jungfrauen und keusche?

Ehefrauen an, die der unsittlichen Heidenwelt das' be-
wundernde Wort abnötigten: „Was für Frauen haben
'doch die Christen!" Der Hinweis auf das Bild des Hei-
'dentums im 1. Kapitel des' Römerbriefes hob diese Be-

deutung der katholischen Frau noch stärker hervor.
Das warme, von der Gottesliebe durchglühte Herz

der katholischen Frau wurde als' dritter Strahl' be-
zeichnet. Durch das innige Gebetsleben und durch das

stark'mütige Martyriümi der Christinnen während der
ersten Jahrhunderte hat diese Liebesglut die Umwand-
lung der Welt herbeiführen helfen.

Das wärme Herz der Gottesliebe wird weiter Zum'

Weichen Herzen der Nächstenliebe. Maria bei der
Hochzeit zu Kanä steht an der Spitze der Frauen-Caritas,
die in der Armenmütter Tabitha aus der apostolischen
'Zeit, in der heiligen Elisabeth aus' dem Mittelalter, in
'den zahlreichen Frauen-Orden der Neuzeit ihre glän-
zen'de Vertretung fand.

Ebenso ist die Schmerzensmutter mit ihren Tränen
unter dem Kreuze der Typus des weinenden Frauen-

herzens, das mit den Weinenden zu weinen und däm'it
stets in vorzüglichem' Maße zu trösten verständen' hat.

Einem sechsten Lichtstrahl aus dem' Sonnenhlerzen

jder Frau würde die apostolische Weitherzigkeit
(verglichen. Maria trägt als Königin der Apostel' ihr
Kind zu Elisabeth; so haben weitherzige Frauen Von

'den Tagen der Apostel an das Evangelium' verbreiten
(helfen, St. Lioba an der Seite des hl. Bonifatius', die
Missionsschwestern an der Seite der Mis'sio'näre.

Zuletzt wurde das wonnevblle Herz der kätho-
lischen Frau der Vergangenheit zugeschrieben. Mit dem'

jubelnden Magnifikät der Gottesmütter sind die katho-
lischen Frauen durch die Jahrhunderte gezogen und haben
das Tränental dieser Erde nach Möglichkeit im ein Freu-
dental zu verwandeln gestrebt.

Mit diesen sieben Eigenschaften : weise, weiß, wärm',
weich, weinend, weit, wonnevoll, ausgestattet, hat nun
auch das katholis'che Frauenherz der Gegenwart seine
Aufgabe in der Welt zu erfüllen. Der Redner schilderte
diese Aufgabe im zweiten Teile des' Vortrages' unter
'dem Bilde der Sonne, die schwarze Wolkens'chichten
zu durchdringen und zu zerteilen hat. Sieben schweren
Wolken gleich lagert sich nämlich ein siebenfaches' Wehe
iiber der heutigen Menschheit und besonders über der
Frauenwelt.

Die erste Wehewolke ist der Unglaube, der eifrig
durch Wort und Schrift verbreitet wird. Glaubenskennt-
nis und Festigkeit nach dem Vorbild einer Fürstin Sophie
von Waldburg (f 1909) habe daher die katholische Frau
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von heute zu bekunden und zumal die gebildete auch
durch Laienkatechese zu verbreiten.

Als zweite Wehewolke wurde die herrschende
Unsittlichkeit bezeichnet, die unter dem' Schelm der
Kulnst und Bildung in Büchern, Bildern, auf dem' Thea-
ter usw. verheerend wirke. Durch gemeinsame Ak-
tionen, wie es durch den katholis'chen internationalen
Mädchenschutz geschehe, habe hier der katholische
Frauenbund einzugreifen. Das Beispiel der katholischen
Frauen in Graz gegen die Aufführung des schmutzigen
Stückes : „Das Gnadenbild" wurde hervorgehoben.

Die dritte Wehewolke lagert sich über der E he
der Gegenwart. Keine Ehen, unglückliche Ehen, ge-
schiedene Ehen, entwürdigte, des Kindersegens beraubte
Ehen rufen nach Hilfe, die nur das ernste katholische
Leben gewähren könne. Die katholische Frau der Gegen-
wart müsse hier mit ihrem warmen Herzen voll Gottes-
und Nächstenliebe auf die öffentliche verdorbene Mei-

nung einwirkein.
Die Arbeit und Erwerbstätigkeit der Frau ist

durch eine vierte Wehewblk'e verdüstert. Das' ganze
wirtschaftliche Gebiet der Frauenfrage wurde hier be-

rührt und die Pflicht der besser gestellten Frauen, den
allzu stark belasteten Frauen durch Aktionen des' Frauen-
blindes zu helfen, hervorgehoben.

Die Mädchen erzieh un g wurde durch eine

fünfte Wehewolke belastet dargestellt. Verwirrte und
verwirrende Experimente haben überall Klagen über 'die

heutige Mädchenerziehung hervorgerufen. A'erzte klagen
über die Schädigung der Gesundheit durch die heutige
Schulbildung der Mädchen, National'ökloino'men klagen
in L'ebereinstiminung mit weiten Volksschichten über
den Mangel an hausmütterlichem' Sinn und praktischer
Tüchtigkeit bei der heranreifenden weiblichein' Jugend-
Abhilfe finden diese vielfach berechtigten Klagen dujxh'
die alterprobte Erziehungsmethode der katholischen Müt-
ter, die in den vielen religiösen Genossenschaften zum
Zwecke der Mäclchen'erziehung zur Blüte gelangt ist.
Auch hier habe der katholische Frauenbund wichtige
Aufgäben durch Abwehr falscher Methoden und' Herbei-
führung von verbesserten Bildungsmöglichkeiten eine

hohe Aufgabe.
Als s ech s't e Wehewölke wurde die heutige Lei-

denss'cheu und Leidensschwäche geschildert. Die Frau
mit ihrem eigentümlichen Beruf zum Leiden entartet hie-
bei am stärksten. Der starke Mut im Leiden und Mit-
leiden hat die katholische Frau zum Carita's'engel ge-
macht. Die miannigfach verzweigten Uebulngen der'Cari-
tas, denen heute mehr wie je katholis'Ch'e Frauenkomgre-
gationen sich widmen, sind das Heilmittel gegen dieses
Wehe.

Der letzte Blick der Umschau auf die Wehen' der
Zeit fiel auf die Frau in! der Heidenwelt. Auf ihr lastet
noch das ganze Wehe, das Vor dem Eintritt des Christen-
turns das ganze weibliche Geschlecht zum' Sklaven des
Mannes erniedrigt hat. Pflicht der befreiten christlichen
und katholischen Frauen ist es daher, den heidnischen
SIchwestern zu Hilfe zu. kom'mieri. Die Unterstützung
der katholischen Missionen überhaupt, des Kindheit-Jesiu-

Vereins, der St. Petrus Claver-Sodalität, der Missions'-

Vereinigung katholischer Frauen und Jungfrauen wutde
deshalb empfohlen'.

Je schwerer das' siebenfache Wehe heute drückt,
(desto stärker muß der gemeinschaftliche, geordnete Ein-
fluß der katholischen Frauen auf die Gesellschaft 'zur
Beseitigung dies'er .Wehewolken werden. Die private
Uebung der Caritas, der Eifer einzelner Frauen' genügt
heute nicht mehr. Gewiß soll die individuelle Betäti-

gung der christlichen Liebe fortbestehen; zur glücklichen
Leitung der Frauenbewegung in die richtige Bahn, zur
Verbesserung der Frauenstellung zumal in den sogen,
arbeitenden Klassen, zur Heranbildung der Frauen für
die Aufgaben der Gegenwart ist das Soninenherz der
katholischen Frau .von ehedem' in der plän'miäßigen ge-
meinsa'men Arbeit der Frauenbünde notwendig.

rVlSi?)NN
»

S. Congregatio S. Officii
(SECTIO DE INDULOENTIIS)

CONCEDITUR INDULGENTIA PLENARIA IN HONOREM BEATAE

MARIAE VIROINIS 1MMACULATAE, PRIMO SABBATO CUIUSLIBET
MENSIS LUCRANDA.

(Er rf/e 73 /««« 79/2J.

• Sänctis'simus D. N. D. Pius div. Prov: Pp. X, act

augeudam fideliu'm deVotione'm erga gloriosislsimarn Dei

Matrerri Irnmaculatam, et ad fovendum' piurn reparatio'nis

desiderium, quo fidel es' ipsi cupiunt qu'anda'm! exh'ibere

satisfactionem pro execrabilibus blasphemies' quibus' No-

men augustissimüm et excelsae praerogativae eius'de'm

beatae Virginis a s'celestis homiriibus impetuntur, nitro
concedere dignätus est, ut * univers! qui primo quolibet
sä'bbato cuiusVis mensis', confcs'si aC sac'ra Synaxi refecti,

peculiaria devotionis exercitia in hbnore'm beatae Vir-
ginis Im'm'aculatae in spiritu repärationis' ut supra, p'ere-

gerint, et a'd menteml süim'mi Poritificis loraWeriint, Indul-

gentia'm ple'nariäml, defunetis quoque applicabifem, lucrari
K'aleant. Praesenti in perpetuum valituro absque ulla

Brevis expeditione. Contrariis' quibuscumque nb'n' ob-

stantibus.
M. CARD. RAMPOLLA. '

L. f S. f'D.'Archiep. Seleucien,"/lrfs. 5. C-

Aus der Gesetzgebung der Kirche.
/4«sä«g ««s AV. 76, 77 «/te 75 ter Acte ApostetevK

vo/w 57. A«g«te, 76. «/te 50. Sc/tec/zte/r 7972.

Die Martyrie von Uganda. — Vorschriften tür den Dritten
Orden, — Laienkatecheten. — Gelübde sterbender Novizen*

Kommunion und Ritus.

Nummer 16: Außer einem Dekrete der Rite®"

kongregation vom' 14. August, welches' den Seligspre-

chungsprozeß (der sog. „Märtyrer von Uganda", ^2

Neger, die in den Jahren 1885—1887 als Blutzeuge"

starben, einleitet, ein für die afrikanischen Missionen

hocherfreuliches Ereignis', enthält dieses Heft nichts' Y®

Interesse für weitere Kreise.



Nummer 17: Der Heilige Vater richtet an die
Generäle der drei Ordensfamilien des heiligen Franzis-
kus ein Schreiben, in dem er verschiedene Vorschriften
für den Dritten Orden gibt. Die Blüte desselben erfüllt
[den Papst mit hoher Freude. Aber verschiedene An-
zeichen ließen die Furcht als begründet erscheinen, daß
dieses Institut Gefahr laufe, den von seinem heiligen
Gründer beabsichtigten Zwecken allmählich entfremdet
zu werden und seinen ursprünglichen Charakter zu ver-
liereri. Der Papst betont, daß der Dritte Orden sich von
den andern Orden des heiligen Franziskus wesentlich
nicht unterscheide, sondern nur durch die eigene Art,
mit dei er dasselbe Ziel, die christliche Vollkommen-
heit, zu erreichen sich bestrebt. Brüderliche Einigkeit
Hintereinander und Bußgeist soll seine Mitglieder vor
allem nach demi Willen ihres Stifters auszeichnen. Dies

zu erreichen sind die bestehende Organisation und die
Gesetze des Instituts vorzüglich geeignet. Es ist des-
halb die alte Disziplin intakt zu erhalten und keine neue
einzuführen. Besonders' eindringlich schärft der Heilige
Vater die Einigkeit zwischen den einzelnen Mitgliedern
des Ördens wie seinen Sodalitätcn ein, auf daß der
Dritte Orden eine einheitliche, mächtige Organisation
darstelle. Seine Mitglieder sollen in jeder Beziehung
Musterchristen sein. Es ist denselben als Einzelpersonen
nicht verwehrt, sondern sie machen sich lfm! die Christ-
liehe Sache aufs beste verdient, wenn sie andern katho:
lischen Vereinen, auch sozialen, beitreten. Keinesfalls
soll aber der Dritte Orden! all's solcher oder einzelne
seiner Sodalitäten ökonomischen oder sozialen Zwecken
dienstbar gemacht werden. Es sollen deshalb in den

Versammlungen des' Dritten Ordens Fragen Ökonomi-
scher oder Sozialer Natur nicht mehr zum' Gegenstand
Her Verhandlungen gemächt werden. Auch steht die

Einberufung und Leitung der Versammlung allein Re-

ligiosen aus dem Ersten Orden des heiligen Franziskus
zu. Sie allein haben auch an denselben das! Wort zu

erteilen und die Diskus'sionsthemata zu bezeichnen. Jede

Versammlung soll mit einer Erklärung des Gehorsams

gegen den Apostolischen Stuhl und die Ordensgeneräle
begonnen werden. — Ein Dekret des heiligen Offiziums

verleiht den Mitgliedern der Erzbruderschäft deS christ-
liehen Unterrichts (Arehicbnfnttertiitas' doctrinae Chfistia-

nae), die an der Kirche Santa Maria del Pian to

zu Rom errichtet ist, reiche Abläsfee. (Auch in

der Schweiz hat man, angefangen, Laienpersonen
zur Unterstützung der Geistlichkeit im Religions!-

Unterricht — besonders der Kleinsten — heran-

zuziehen. Um sie dieser Ablässe teilhaftig zu miachen,

empfiehlt sich der Anschluß an die Erzbruderschäft in

Rom.) — Die Religiosenkongregation verfügt, daß No-
vizen jedweder religiösen Genossenschaft, die nach Ur-
teil des Arztes in Lebensgefahr schweben, auch wenn
®'e die Noviziatszeit nicht beendet haben, die Gelübde

oder das Versprechen des betreffenden Instituts! ablegen
dürfen. Sie erlangen hiermit alle geistlichen Vorteile,
d'c Professen genießen. Sonst hat aber diese Profeß
(durchaus keine rechtlichen Folgen. Im Fall, daß der
Novize wieder gesundet, gilt die Profeß rechtlich als
uicht abgelegt.

Nummer 18: Nach der bis jetzt geltenden Dis-
ziplin war es allen Gläubigen sowohl lateinischen als

orientalischen Ritus erlaubt, nach dem Ritus der röm.-
katholischen Kirche des Ortes zu kommunizieren, an
denen sie si';' aufhielten, wenn eine Kirche des eigenen
Ritus der Entfernung wegen nur schwer zugänglich war.
Es war ferner verboten, daß Zöglinge orientalischen Ri-
tus in einem lateinischen Kolleg die Kommunion nach
dem lateinischen Ritus empfingen, sondern dieselbe mußte
ihnen nach ihrem Ritus von einem Priester ihres Ritus
gespendet werden. (Konstitution „Orientalium dignitas
Ecclesiarum" Leos XIII.) Besonders letztere Verfügung
verursachte große Schwierigkeiten. Auch sonst liefen seit
dem Dekret über die tägliche Kommunion immer mehr
Dispensgesuche ein. Durch eine apostolische Konstitution
„Tradita ab antiquis" Werden nun die bisher geltenden
Vorschriften folgendermaßen umgeändert: 1. Es ist den

Pjriestern nicht gestattet, in verschiedenen Riten zu

funktionieren; deshalb muß jeder Geistliche nach dem'
Ritus seiner Kirche konsekrieren und das heilige Sakra-
'ment spenden. 2. Wo die Not es gebeut und kein
Priester des betreffenden verschiedenen Ritus anwesend

ist, ist es dem orientalischen Priester erlaubt, die in

ungesäuertem Brote (von einem! Priester anderen Ritus)
konsekrierte Hostie zu spenden, und umgekehrt ist es

dann auch lateinischen und orientalischen Priestern, die
nach ihrem Ritus ungesäuertes Brot konsekrieren, ge-
stattet, die Kommunion in gesäuertem Brote zu spenden ;

alle aber müssen dabei ihren Ritus einhalten. 3. Allen

Gläubigen jedweden Ritus ist es erlaubt, aus Gründen
der Frömmigkeit das heilige Sakrament zu empfangen,

mag es nach welchem' Ritus' immer konsekriert sein.
4. Dem Gebote der österlichen Kom'munion genügt ein

Gläubiger nur dann, wenn er sie nach s'einem' Ritus
und von seinem Pfarrer empfängt; letzterem untersteht
er'natürlich'auch fernerhin in seinen religiösen Obliegen-
heiten. (Vgl. hierzu n. 231 der Diözesänstatuten.) 5. Eben-

so müssen Sterbende die Wegzehrung aus der Hand des

eigenen Pfarrers empfangen. Im' Falle der Not aber darf
sie von jedem Priester empfangen werden. Derselbe muß
sie jedoch nach seinem Ritus spenden. 6. Jeder Gläubige
bleibt dem Ritus angehörig, in dem! er geboren ist, auch

wenn er lange Zeit nach einem' andern Ritus komlmuni-
zierl. Die Erlaubnis, den Ritus' zu ändern, 'wird nur aus

gewichtigen und .rechtlichen Gründen gegeben; das Urteil
hierüber steht der Abteilung der Propaganda für die
orientalischen Angelegenheiten zu. Eine n'oCh s'o lange
Gewohnheit, nach fremdém' Ritus zu kommunizieren, darf
nietnials als Grund gelten. — Ein Dekret des heiligen
Offiziums, das für die Seelsorge von Bedeutung ist,
publizieren wir an anderer Stelle. V. v. E.

$8»
Kirchen-Chronik.

Frei bürg. Salesianum. (Einges.) Die hochwst.
schweizerischen Bischöfe haben an Stelle des demissionie-
renden HHrn. Prof. Dr. Beck den bisherigen Subregens,
HHrn. Jung, zum Regens ernannt, HHr. Dr. Beck bleibt
als Spiritual im Salesianum.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate ; lOCts, I Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Halb „ »

* : 12 „ Einzelne „ : 20 „
Beziehungsweise 26 mal. | * Beziehungsweise 13 mal.

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

spätestens Dtowtagt moyens.

Kirchenblumen
(Fleurs d'églises)

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen geliefert von

A. BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.
Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten, (g-fô)

Fräfel & Co., St. Gallen
ßE3

Anstalt für SB

kirchliche Kunst
empfehlen sich zur Lieferung von solid und SSE3

kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten und Fahnen
sowie auch aller kirchlichen

Metallgeräte, Statuen, Teppichen etc.
zu anerkannt billigen Preisen

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten

Eine schöne Auswahl unserer Kirch en param ente kann stets

in der Buch-, Kunst- und Paramentenhandlung Räber & Cie. in
Luzern besichtigt und zu Originalpreisen bezogen werden.

2>n unferem 23etlnge erfdjien foeben:

Die unvollkommene Reue
9Î o d) Ï» c tt fi e I) r b e f t i m tn u it g c tt & e s

£ttï>e it titter STonjils.
Bon

Dr. theol. u. phi 1. Sluguîtin 2ïritbt S. J., ;

tprofejior ber ïbwtogie, ftonfuttor bet !]3ropagattba.

188 Seiten, gr. 8". tpreis brojdjiert 2.80, geburtben in fmb.
fiatiïo ^ 3.60.

Das Defect liber bie pufige, bejto. iiigliefie Kommunion madjle es 311 einem I

unerläßlichen (Svforbetnis, ben SBegrtff ber Weite eingeljenber 31t befjanbeln, uoti I

beidungen 311 befreien. Diefet Vtufgabe i|t bet SBerfajjet in teicijem TOafje gerecht]
gemovben. 6t beljanbelt ben Sücrt bet unoollfommenen îieue an bet Sjanb bet I

|i. Sdjtifi, foiuie ber SDiitet unb oov allem gemäR bet (Enffdjeibungen bes Ttibenlitier I

Koii3iis. Die gegenteiligen ütuffajjungen erfahren eine gtünblitfie ffiibetlegung.
Die Sdjilufefapitel enthalten eine eirigefjenbe 91bf|anblung Uber bas ÎBejen bet un<
oollfommenen Skene unb iljtet Sßittungen in bet Seele bes Wenigen. Das oor-l
treffliche, ftteng uiiiienfcijafiiiche 2i3etl, fann für ieben SBetcfjloalet eine Quelle reichet I
unb erfpriejilidjer SBeleljnmgeri roerben.

3« begießen burcf) olle 23udf)ljanMuiigen.

^abcrbortt. ^öttifnctw^wdtow.

Kirchenheizung L,
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F. Balzardi St Cie.
Telephon Mo. 5106 — Basel — Jungstrasse 18.

Ihnen fehlt unbedingt etwas!
wenn Sie nicht im Besitze unseres sich tausendfach
bewährten neuesten

Petroleumofens
sind. Derselbe heizt die grössicn Zimmer, brennt
vollständig geruchlos, hat hochfeine Ausstattung!

Auch zum Kochen zu benutzen!
Preis pro Stück nur Fr. 23.— gegen .3 Monat©
Kredit, daher kein Risiko.

Paul Alfred Boebel, Basel Lenzgasse 15.

Ein lungenleidender

Priester,
der noch etwas Hauspastoration
übernehmen könnte,' findet in
einem Lungensanatorium der in-
nern Schweiz zu ermässigtetn
Preise Aufnahme. Eintritt im Mo-
nat November.

Anmeldungen nimmt etigegen
das Pfarramt Menzingen (Zug).

Weihraucü
| in Körnern, reinkörnig, pulve-1
risiert fein präpariert, p. Ko, [

| z. Kr. 3. —b. Fr. 8.—empfiehlt |

Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Die

toi in H
Filiale zur Pfarrei Menzingen,
Kt. Zug, ist neu zu besetzen.

Auskunft erteilt das Pfarramt
Menzingen (Zug).

F
Billig verkauft

wegen Nichtgebrauch eine
kleinere .ältere

Orgel u.H

Collis Ruckli
HoldsdiiÉd und galvanisdit Anstalt

®o(|itf)offttaße
empfiehlt sein best eingericht- Atelier.

Uebernabme von neuen kirchlichen
Geräten in Gold und Silber, sowie

Renovieren, Gergolden und Gersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

STaufe
ftets alle Sitte« alte

MI MUM:
Statuen, ® a r a m e n t e ic,

iptetatootle 2?ef)anblung.
Bein flaben ober Stusftetlung.

3oj. Antiquar,
Bureau unb finger:

3 Sunbesptatj 3 — Silent
Dep. b. Söilia „OToos"

îelegr.'îlbr. „Bußantil fingern"
Telephon 1870

Silberpapier
kaufen zu Fr. 3. 80 das Kilo

Lœtscher, Wermelinger & Cie.

z. metallhaus, Cuzern, Mühlen platz 11.

Prompte Regl. v. eingehend. Post-
paketon. H415lLz

.r
liefern Ihnen

prompt 'jVâW & tie.

(Rococostil)

Ried-Mörel,
Wallis.

Kirch en-Lexikon
von Wetzer und Weite und andere
Kirchenbücher

zu verkaufen
Luzern, Mühlebachweg 21, 1 Treppe
hoch. (H 4329 Lz.)

Dem 3ünglintj ins beben.
Slandesgcibetbuth '

von Pfarrer Holet Relier.

Bberle, Källn * Cie., Elnsledeln.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz lO - Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach

einschlagenden Geschäfte.

versilberte, in sehr schöner getrie-
bener Handarbeit, verschiedener

Grösse, hat zu verkaufen.
Ant. Achermann»

Stiftssakristan,
Kirchenartikel-Handlung.

Stets billige Gelegenheitskäufe. ^

Kirchen-Teppiche
in grosser Auswahl und allein

Stylarten billigst bei

J. Weber, J. Bosch's Nacht.

Mthlcnplatz, LUZEBN___
Die

Crcöitanstalt in luzern
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter
Sicherung coulanter Bedingungö •
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Neu! Der rnodernismus.
X)argefteIIt uni) geroiirbigt uort Dr. Linton ©islet*, ^ßrofe[jor ber £)ogmatiï.

XXVIII tinb G88 Seiten. 151x227 mm. Srofdjiert gr. 8.—, in elegantem Seirimanbbartb gr. 9.25.
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®tu wießtiges, geitgctucifjes 3?ud). SJitt biefer Ilote barf bas
SBetl bes §etnt Prälaten Dr. ©isler „Der SUtobernismus" in
bie gebilbcte unb eigentlich raiffeTifcfjaftticfjc SBelt eingeführt wer»
ben. 3" ber gartgen Slrtlage, in ffiriinblichtcit nnb umfaffen-
fter Orientierung überragt es bie zahlreichen, vielfach [o »erbienft»
uollett tpublifationen, tuelcße feit ber (EugtjIItla Ißascenbi aus ta"»

tholifcher geber über ben SDlobenttstmis etfcßienen finb. TDrei

SBlomeute befottbers verleihen beut SOSerte fein ©epriige: Oie Sîor»

laufet unb ffitettgttndjbarett bes OTobernismus, beffen innere Sler»

wanbtfcßaft mit beut liberalen tproteftantismus, Klarheit in allen
einfcßlägigen ffirunbfragen. 3!on aeßt 33iicßem roibmet ber

§etr Slerfaffer folches bem eigentlichen DJloberttismus. Sie bilben ein
wahres 3lrfcttal pßilofopßifdptßeologiftßer 3nformation unb SBeßr.

Stabtpfarrer 3- StßramI itt $i[tor.=poIit. Sliitter, OTüncßeu.

3nhaltiich ift bas gut ausgeftattete Such bes Schweizer
TTheoIogett eine ßötßft zeitgemäße, umfaffenbe, wirtfame Slpologie
ber Kirchenlehre gegenüber einer feljr gefährlichen unb weit »et»
breiteten ffieiftesrichtuug ber ©egenwart geworben, gormell em=

pfießlt es [ich uor ben meiften Schriften, bie [ich '» ißtem ©e=

genftatibe mit ißtit berühren, buref; bie frifche, pacîenbe, bilber»
reiche Sprache, bie 311m Stubium bes Saches einläbt uttb bem,
ber fiel) mit ihm bcfdjäftigt, nicht bloß reiche Selehrung, [on»
bem auch innere (Erhebung, Steigerung ber Siebe 3am ©lauben
bringt. 3üer es lieft, wirb nicht bloß viele (Erßheimmgen ber ©e=

genwart beffer 311 würbigen wijfen, et wirb [icß aud) gebrängt
fühlen, gleich Sern gemütvollen Serfa[fer bem Statthalter Eßriftt
»Ott bergen zu bauten, baß er bas im tDtobernismus ber Kirche
brohettbe 3letberbett mit [tarler öaitb »Ott ihr abgewehrt hat.

Dr. 3. Schntib im SOtainger 3°urnal.
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©islets SBctf „Oer üJtobernsmus" ift zweifelsohne bie bejte
aller Slrbeiten, roeldje über biefe neuefte §äre[ie erfeßienett [inb.
ffirünbliches^Stubium ber mobernen 3eit[trömungen, fdjarfes (Er=

faffen ber irtnern Kräfte [01cf)er IBewegungen uttb bagu bie [ichere

fiogil bes tfßßilofopßen uttb bie umfaffenbe SBiffcnfchaft bes 2ßeo»

logen befähigten ben gelehrten iflrofcffor aus Gl)""-' 3" beut herrlichen
Suche. Oie gange Oarftellung ift [0 tlar uttb lebenbig gefchmiiett mit
3iel)enben Sergleidjett uttb Zitaten, baß matt immer wieber gut
Stettüre guiitcHeßren muß. Oocß bas Sud) muß [tubiert [ein, bie

Säße finb fo prägis gefaßt, fern oon allem lleberflttß, baß jebet
wie cine Settteng wirtt. ©islet greift weit aus; bie gefamte re»

ligiöfe 3eitlage [piegelt fid) in beut Suche ab.

311. Seget im Guftos, gelbtird).

Oos Sud) ift wahrhaft eine 2at. Oer heruorragenbe Oog»
matiler, ber brillante (Ejfatjift uttb gefeierte Katholilentagsrebner,
füf)rl utts itt bie gange (Srttwidlungsgefcßicßtc bes Stobernismus
uttb itt alle feittc bunflen 3rrgättge eitt. (Es ift bewunbernswert,
wie er in elegantefter Spradje, in ber bentfeße ©ri'mblidjfeit fid)
mit frangöfifchem (Efprit oermäßlt, bie feßwierigften thcologifcßen
uttb pt)ilojophifd)en gragett beßanbclt, gang leibcnfcßaftslos, rüd»
fid)t5Uoll gegen Ißerfonen, bie ©efcßitßte bes SJtobernisntus bar»
[teilt, uoll latl)oIifcl)er SBärme uttb ©lut bie Kottfegueugen gießt,
mit einer Slaftit bes älitsbrudes, bie bie Seitüre and) gum
literarifdjen ffienuffe maeßt. Oie iDtittellinie ber ©ebilbeten ift in
ber Oarleguttg eingehalten. Oas oetbiett [tuolle Sud) ift eine
reieße, gehaltvolle, woßlgeorbnete Scßaßlammer für bie Selbfi»
beleßrung, für Sereinsoorträge.

3- St. Scßmibinger im Dtapßael, Oonaumörtß.

®upd) olle !8ud)f)ctni)lungen ju begießen.

Uerlagsaitstalt Benziger s Co. H.6. Einsiedeln, Ulaldsbur, Cöln a. Rh
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flGEBRUEDER GRASSMAYR
(inh.: Max. ßreussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

!Glockengiesserei und mech. Werkstätten
(£ empfehlen sieh zur —

V Herstellung von Kirchenglocken
•55^ in vollkommen reiner Scimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eldg. Pat. Nr. 3976)

h Dornolhe beansprucht wonig Kraft und Raum und funktionioit
ausgezeichnet. Glockenstühle von Holz oder Sohmledeisen. Mehrjährige

II Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. ::

i

Casein

Stolen

Pluviale

Kelche

Monstranzen

KÜRER & in Wil sfl
Anstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in

eigenen Ateliers hergestellten

Paramente
und Fahnen

wie auch filier kirchlichen Qe-
fasse, Metàllgeriite etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente
liegt bei Herrn Anton Achermann, Stiftssakristan in
Luzern zur Besichtigung auf und kann zu unseren Original-
preisen auch, dort bezogen werden.

res

Spitzen

Teppiche

Blumen

Reparaturen

Leuchter

Lampen

Statuen

Gemälde

Stationen

Hl. Wendelin

Für komplette

Kirchen-Einrichtungen
Altäre, Statuen, Stationen. Kan-
zeln, Corpusse, Beicht- und Bet-
stuhle, sowie Krippendarstellun-
gen empfiehlt sich dem p. t. Klerus,
den Klöstern, Instituten und Schu-
len etc. bestens

J- Moroder
Bild- und Altarbauer

Sonnenburg Ii. 292
in 77/n'cA, Groden, Tirol.

GrUndungsjahr 1866.

Ahmstorheilera /wr ö/fenMieAe fftrcAe«
smtf

Schöner illustrierter Preis-Katalog
gratis und franko.

0 Mäa: \... nigg v.-»- «

fiehiüclei* Sränicfier, iuzern ®

Besteingerichtetes Massgeschäft u. Herrenkleiderfabrik. 8!

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeit unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen"
Grösstes Stofflager. Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst
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V/
M/
Vf/
Vf/
Vf/

*
IFF* Soeben ift erfcijienen:

fWtot MUS S fö
V?/ 33ft>ffer, tpfavrcr. fflîit
T!f Ortttflrttflon QSO doilii»

%
Vf/

Ii

ftcjoM MtaM Siier
Vf/
Vf/

Hranfen» unb Sterbebette, (Ein £anbbiid)»
für fatijoltfcife Seelfotger. Bon 3of)nnnes

ffliit 2 Stablfticben, tRanbeinfoffungen unb
Hopfleiften. 352 Seiten, gormat IX 77x129 mm. ©ebunben

\(/ in ©inbänben 3U Sr. 1.90 unb höher.

Bas Buchlein ift bem ©eiftiichen am Hranfetuu. Sterbe» y^/
bette nid)t blofi ein hnnbfames Bituaie, fonbern gugleicb) autb ein
fid)erer guoeriäfftger Berater ur'
Sragen ber Hrantenpaftoration.
fid)erer g'uoeriäfftger Beratet unb Rubrer in allen fingen unb \|/

Irantenpaftoration. rli
„Crbinariatsblatt ber ßeitmeritjer bt|d)öfl. 2)tÖ3efe. w

S Mes He lut Sie Wtotion See SMiener
Vf/
Vf/

v/
vi/

entbaltenb : SHitus ber f)I- Satramente ber Baufe, Buße, (Eucha» Vf/
riftie, lebten fleiung unb (Ehe famt itatienifchen ffiebeteu oot
unb nach bereu (Empfang, Beichtfpiegel unb C£beimtevirf)t- ®<m ;!'
3of. Sdjuler, Bfatrer. SJlit 1 Stnhtfticf). 258 Seiten. gormat IX yi/
77x129 mm. ©ebunben in (Einbättben 3U Sr. 2.50 unb höh«. ^(Ein febr praltifcfjes §itfsbüd)Iein für bie Baftoration ber Vf/

yli Italiener irt beutfdjen flanben. „Sheologifche Beoue", îDtûnfter.
^îv Mantille nari/nm ad usum Sacerdotum maxime cuvam ani- eis
Vf/ lTldllliulo jJul » Ulli marum gerentium in ampliorem formant Mf
yàV redactum. fiateinifd) unb beutfcft. Bon 2>r. Hart fteel, Hatto» y|V
W niftts. 3n groeifarbigem Btucf, mit roter Œinfajfung unb 2 W
\|/ Stablftidjen. 208 Seiten, gormat IX 77x129 mm. ©ebunben Vf/

in (Einbättben 3U gr. 1.25 unb ïjôfjer.
Vf/ 2Bir müßten ïein anbetes Bud), bas bei fo geringem lim» W
yiV fang tuirllid) ailes Botroenbige bietet. „Bfarrbote", fiin3»UrfaI)b. lyM

vi/ Sie Eingabe Oes Welters Sr. Slufluftinus'©gger, BifdjoL Vf/
iiv 3. 21 u finge, oermebrt burcb einen Slttbang ,,©emiitserbebiyi= i|/V' geu nor bem Stllerbeitigften". SOZit roter (Etnfaffuttg, 1 SfaW" *1*
Vf/ )tid). 256 Seiten, gormat IX 77x129 mm. ©ebunben gt.'2.50. Vf/

(Ein prächtiges flebr» unb Setrad)tuttgsbiid)[ein für bins (17"/ innere, geiftige fleben bes Briefters.. „Sie Dftfcßroeii", St. ©airen. W
Isens «iflus, Sos Mils Oes Wellers. Ä*w graffinetti, Brior 31t St. Sabina in ©enua. Bebft einigen

Sebensregeltt u. täglichen Uebungett 0. fel. ©regorius Barbarigo, ill
)I* Hatbmal 2. reoibierte 21 u f l a g e, beforgt oon P. fieb jk
Vf/ Spiegel Ord. Cist. Btit 1 Stablfticb- 160 Seiten, gormat yl/
JK T\/ 71 \/t 1 /I mm flâpTnitrtVtPft tit OrttlTtrttthptt *311 Si* I "f K SI ïinlSPÏ* •!•.VI/

Vf/
IV 71x114 mm. ©ebunben in ©inbänben 3U gr. 1.15 u. höher. ^Vf/ Bas Biidhlein ift ein fcböttes Babemecum für ben Bt'iefter. Vf/

Vf/ Bägticb'fo eine fleïtiott oernommert, oielleicht in Betbinbung mit AM
Vlv ber Borbereitung ober Bantfagung auf bie bl- Bîeffe, fann nid)t VÎT

\f/ ohne SBirlung bleiben. „Hatbol. 8ird)ett3eiiung", Saigburg. yf/
Vf/ Sancfi Patris Augusfini doclrina ascetica tentiae

Vf/

Vl/ operibus ejusdem magni doctoris excerptae et in quinque libtis »1/
.T. distributae. Bon P. îlnt. Bl. BonwnBartbet O. S. A. Blit .-ÏL
Vf/ roter Banbeinfaffung unb 2 Stahlftidjen. 640 Seiten, gormat \|f
yiy IX 77x129 mm. ©ebunben in ©inbftnben 3U gr. 3.50 u. höher.

J!f Bach Burchficht bes Büchleins, bas int erften Beil bas fieben

\f/ bes großen §etiigen unb in ben fünf Büchern bes groeiten Beiles
in 2Ius|priid)en bes h'- Siuguftinus bie gattgc Doetrina ascetica
betjanbett, lanrt icf) bemïelbert meine befte (Empfehlung 'niajt cet*

y|y fagen. (sig.) t Seinrid), Bifchof non 2Jtain3.

$ Dur® aile liMonSlongto w ScMo |I trwtolt Seiiier & 60. W. |I iinlieaeln :: lolïiut :: » 0.1.1
- V v

Vf/
Vf/
Vf/

Aarauer-Tinten geruchlos, satz-
frei, tiefschwarz

nachdunkelnd von RaolonSchmuzôger & Co. sind doch die Dto ICIl.

»»

« lind anderen kathol.
Zeitungen und Zeit«
Schriften empfohlenen
Bücher sind prompt

zu beziehen durch die
Buch- und Kunsthandlung Räber & Cie., Luzern.

Soeben er schienen

Philosophie undTheologie des

Modernismus
Eine Erklärung des Lehrgehaltes der Enzy-
klika Pascendi, des Dekretes Lamentabili
und des Eides wider den Modernismus

Von Julius Beßmer S. J.

8" (XII 11. 612 S.) /W 7,—; geb. in Buckram-Leinen if 8.—

Das Werk ist, eine gedrängte, leichtfasslicbe Apologie des
katholischen Glaubens gegen die modernistischen Irrtümer. In seiner
klaren Darlegung für weitere Kreise der Gebildeten bestimmt,
wird es besonders auch dem Seelsorger für Predigten und Vor-
träge willkommen sein.

Herdersche Verlagsbuchhandlung zu Freiburg i. Br.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Präzisions - Uhren
von der billigen, aber zuverlässigen Gebrattchsuh
bis zumfeinsten„NARDIN"Chronometer. Verlangen^

«Sie bitte gratis unsern Katalog 1912 (ca. 1500
photographische Abbildungen).

E. LeichMayer & Gie., Luzern,

3n unferem Berlage erfd)ten [ o e b e n : iMmol Set Wniicii entai
für ßateiitiuitbigc.[

| gjlit einem Bextl)efte unb einem öofabuiar.
249 Seiten, II. 8". bro|d)tert 2 gebunbert in farbigem

II Halilo ^ 2,80.
II „®as Sfitklciti eignet fitf) retijt gut filt ben praïttfcben Cßebrau^. 9(u ber ömtb

eitles [efebten fiefeftüdes werben bie bei ben eittjeitten SBorteu itt SBetradtt tommeu»
bett Sefetie ber 9(usiprad)e, ber Söortbiibung, ber gotttiettleijre, ber Siintor mit
fteter Sejieljuitg auf bas flaieiniitije 31tjamtuenfleftellt. Sefouberes fficraicbt i|t auf
bie Siegeln ber ÏBortMIbutig gelegt, gtlr bie UebungsitUcte fittb fjauptfiidjlid) foîcÇe

Stoffe gewählt, bie mit bem ®otnbel|cOag unb mit ben biebewenbungen bes täglidfe n
flebetts betannt madjen." „SBUdtermarlt."

3u bejie^cn buröö 'Bitchhanbluttgcn.

pontfrtcittiî^rttrliiîr«.
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